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Résumé

La protection des sites et de la nature, un problème des grandes villes

L'extension des zones urbaines provoque, en particulier dans les grandes
villes, des modifications de plus en plus nombreuses des sites, et ce phénomène
se manifeste souvent d'une manière telle que l'on peut déjà parler de destruc-
tion de sites. Cette évolution s'oppose en quelque sorte au besoin toujours plus
grand qu'éprouve l'habitant des grandes villes pour des paysages naturels dans
lesquels il aimerait habiter, travailler et se délasser.

L'auteur de l'exposé montre d'abord que la grande ville ne doit pas être
considérée comme un élément étranger aux sites naturels, mais qu'au contraire
elle fait partie d'un «paysage urbain». Pour cette raison, et aussi à cause de
l'importance qu'un paysage naturel possède pour une grande ville et des in-
fluences qu'une grande ville impose au paysage, la nécessité d'une protection
des sites plus efficace, sous la forme de protection de la nature et d'aménagé-
ment des sites, ne peut être niée. L'exposé se termine par quelques suggestions
dans ce sens, et l'auteur y mentionne également quelques nouvelles publications
qui permettent une étude approfondie de ce problème. Forron

Der Naturschutz in Polen
Von /. Fabi.ianowsAi. Krakau

Oxf: 907. 1 (438)

«t/mere?? A??ryen erö//ne/? sic/t die Werfe der iVafur erst in dem
Aupenb/icA, in den? .sie, /nei.sf durci? unsere 6"c/?ufd, diese Erpensc/ta/fer?
u??d /vrd/ie, die ??ns uner.sc/?ö/)/h'c/? ersc7??enen, zu ??eriiere/? be^innf.
t/nd dann eru;ac/?f der GedanAe an ?7?ren Sc7???fz.»

Jan Giua/berf Pa???/iAo?usAi

In einem wenig umfangreichen /Vrtikel ist es unmöglich, ein voll-
ständiges Bild der bisherigen Wandlungen und des augenblicklichen
Standes des Naturschutzes in Polen zu geben. Aus diesem Grunde hat
der Verfasser sich bemüht, die Aufmerksamkeit vor allem auf die wich-
tigsten Momente zu lenken, welche in der Entwicklung dieser wissen-
schaftlichen Richtung, die in hohem Maße das Niveau der Zivilisation
und Kultur einer Nation bestimmt, eine entscheidende Rolle gespielt
haben.
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1. Die Anfänge des Naturschutzes in Polen

Die Anfänge des Naturschutzes in Polen reichen weit in die Ver-
gangenheit zurück und sind zweifellos mit dem religiösen Volksglauben
unserer heidnischen Vorfahren verbunden, mit den heiligen Eichen, in
deren Schatten den Göttern Opfer dargebracht wurden, sowie mit den
Hainen, die vom Nimbus der Unverletzbarkeit umgeben waren.

Die späteren Erscheinungen des Naturschutzes entstammten haupt-
sächlich wirtschaftlichen Gründen. In dem Maße wie die Tätigkeit des
Menschen stärker und oft unbedacht in die Natur eingreift, beginnt das
wirtschaftliche Motiv eine immer größere Rolle zu spielen. Schon zu
Beginn des 11. Jahrhunderts erließ König Boleslaw der Tapfere ein
Verbot, Biber zu töten, und nahm ihre Siedlungen in Schutz. Im Jahre
1423 wurden durch Verordnungen des Königs Wladyslaw Jagiello
Schonzeiten für Wild und strenge Strafen für Waldbrandstifter ein-
geführt. Gleichzeitig wurde das Fällen von wertvollen Baumarten, wie
zum Beispiel der Eibe, untersagt, die damals vorzügliches Material zur
Erzeugung von Wurfmaschinen und Bogen lieferte. Gesetze aus dem
Jahre 1523 schützten unter anderem Auerochsen, Biber, Wisente, Fal-
ken und Schwäne und enthalten auch Verbote zwecks Wald- und See-
Schutzes usw. Interessant ist auch die Tatsache, daß zu Anfang des
IG. Jahrhunderts in dem Jaktorowska-Urwald bei Sochaczew west-
lieh von Warschau besondere Waldhüter angestellt waren, in deren
Obhut sich auch Auerochsen befanden, welche damals noch in den aus-
gedehnten Waldungen lebten. Trotz vieler Schutzvorschriften sank die
Anzahl der Auerochsen ständig und belief sich im Jahre 1562 auf ledig-
lieh 62 Stück. Der letzte Auerochs ging im Jahre 1627 zugrunde. Es

war der letzte Auerochs der Welt.
Vergleichsweise mag erwähnt werden, daß Waldschutzgesetze be-

reits viel früher, nämlich im Jahre 1122 vor u.Z. in China eingeführt
worden waren. Die erste Bestimmung zum Schutze von Sing- und Nutz-
vögeln in Europa wurde im Jahre 1335 in Zürich erlassen. Es waren dies
die ersten Anfänge des Naturschutzes, in denen außer den oben erwähn-
ten wirtschaftlichen auch historische und ästhetische Gründe eine
gewisse Rolle spielten.

2. Naturschutz auf polnischen Gebieten vor dem Ersten Weltkriege

Trotz der gegen Ende des 16. Jahrhunderts durchgeführten Tei-
hingen Polens entwickelte sich die Naturschutzidee weiterhin in unse-
rem Lande, und der Wendepunkt trat zu Ende des 19. Jahrhunderts ein,
im Augenblick der ungeahnten Blüte der Naturwissenschaften. Seit
dieser Zeil gewinnt das wissenschaftliche Moment immer mehr an
Bedeutung, belebt und erfüllt den Naturschutz mit neuem Inhalt,
schafft dafür feste Unterlagen und lenkt ihn allmählich in neue Bahnen.
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Das Wirken dieser Periode hat aber einen ausgesprochen konser-
vativen Charakter. Auf Anregung mehrerer Naturforscher aus dem
Krakauer wissenschaftlichen Zentrum wurde von dem Galizischen
Landtag im Jahre 1869 aus wissenschaftlichen Gründen ein Schongesetz
für Gemsen und Murmeltiere erlassen, die bei uns nur im Tatragebiet
leben. Gleichzeitig wurde ein Gesetz zum Schutze von Nutzvögeln und
anderen Tieren bearbeitet und die Organisation eines internationalen
Wandervogelschutzes in Betracht genommen. Gleichzeitig mit H. Con-
w e n t z dem Direktor des Naturhistorischen Museums in Danzig, der
zugleich der Schöpfer eines besonderen Wissenszweiges war, der phy-
siographisch-landeskundlichen Forschung, wirkte bei uns am Anfang
des 20. Jahrhunderts M. Raciborski, ein hervorragender Botani-
ker und Förderer der Idee der naturwissenschaftlichen Denkmalskunde.
Als erster in der Welt las Raciborski in den Universitäten von
Lemberg und Krakau vom Katheder über die Grundsätze des Natur-
Schutzes. Die Idee des Naturschutzes zog immer weitere Kreise. Im
Jahre 1909 eröffnete man in Warschau bei dem Polnischen Verein für
Heimatkunde eine besondere Abteilung für Naturschutz. Ungefähr um
dieselbe Zeit entwickelte sich die Idee der Gründung eines National-
parks im Tatragebirge, die hauptsächlich vom Schriftsteller J. G. P a w-
1 i k o w s k i befürwortet wurde; er war ein hervorragender Kenner und
später ein Pionier des neuzeitlichen Naturschutzes. Zahlreiche wissen-
schaftliche und touristische Vereine nahmen lebhaften Anteil an der
Naturschutztätigkeit, hauptsächlich an den Inventaraufnahmen und an
der Sicherung wertvoller Naturdenkmäler, wie auch der Propaganda-
tätigkeit. An erster Stelle seien erwähnt der Polnische Kopernikus-
Verein, der Polnische Tatraverein, der Polnische Forstverein und die
Physiographische Kommission der Polnischen Akademie der Wissen-
schalten in Krakau. In Schutzgebieten wurden wissenschaftliche For-
schungen durchgeführt.

3. Naturschutz in Polen in der Zeit zwischen dem Ersten und dem Zweiten

Weltkrieg

Bald nach der Wiedererlangung der Unabhängigkeit Polens ent-
stand im Jahre 1919 beim Ministerium für Kultus und Unterricht eine

Vorläufige Staatliche Kommission für Naturschutz, an deren Spitze der

Durchbruch des Dunajec-Flusses im Pieniny-Nationalpark
(Foto: St. Mucha)
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Nachfolger des Prof. Raciborski auf dem Lehrstuhl der Botanik in der
Jagelionischen Universität trat, Prof. Wladyslaw S z a f e r ein emi-
nenter Gelehrter und eifriger Förderer des Naturschutzes. Die erwähnte
Kommission wurde 1925 in den Staatlichen Rat für Naturschutz, ein
beratendes und begutachtendes Organ des Ministeriums für Kultus und
Unterricht, umgewandelt. Dieser Rat war das wichtigste Zentrum des
Wirkens auf dem Gebiete des Naturschutzes, er leitete die Gesamtheit
des Naturschutzes in Polen, stellte Richtlinien auf, bearbeitete das Ar-
beitsprogramm und unterhielt Beziehungen zum Ausland.

Der Staatliche Rat für Naturschutz besaß Abteilungen in den Uni-
versitätsstädten und zahlreiche im ganzen Lande verstreute Bezirks-
delegationen. Mitarbeiter des Staatlichen Rates für Naturschutz waren
Regierungsbehörden, verschiedene wissenschaftliche Institute sowie
soziale Gesellschaften und Organisationen, wie der Polnische Verein für
Heimatkunde und die Liga für Naturschutz, die im Jahre 1928 ent-
standen war. Sie war teilweise nach schweizerischem Muster organisiert
und hatte hauptsächlich die Verbreitung der Idee und der Grundsätze
des Naturschutzes sowie die Gleichordnung der Bemühungen anderer
sozialer Organisationen auf dem Gebiete des Naturschutzes zur Aufgabe.
Aus den Mitteln der Liga wurden naturwissenschaftlich wertvolle Ge-
biete angekauft und daraus Schutzgebiete geschaffen.

Als Propaganda- und Aufklärungsorgan wirkte auch das im Jahre
1920 gegründete Jahrbuch «Naturschutz». Es wurde später das offizielle
Organ des Staatlichen Rates für Naturschutz. Seit 1952 ist es das wis-
senschaftliche Organ des Institutes für den Schutz der Natur und ihrer
Reichtümer der Polnischen Akademie der Wissenschaften. Außerdem
erschienen zahlreiche besondere Veröffentlichungen, Flugschriften,
Alben und Artikel; Ausstellungen und Vorträge und dergleichen wurden
organisiert.

Zu den wichtigeren Errungenschaften der Zeit zwischen den Welt-
kriegen sind noch zu rechnen das im Jahre 1934 erlassene Gesetz über
Naturschutz, die auf Anordnungen des Ministers für Landwirtschaft
und Agrarreform erfolgte Gründung von drei Nalionalparken, nämlich
in Bialowieza, in Pieniny und im Tatragebirge, sowie die Einführung
des Naturschutzes in die Programme des Schulunterrichts (1933). Im
Zusammenhang mit dieser Tatsache stellte der damalige, hervorragende
Schweizer Pädagoge E. Riggenbach fest, daß betreffs des Ver-

Der Wisent im ehemaligen Reservat «Gorce».
(Foto: St. Mucha)
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hältnisses zwischen Schule und Naturschutz Polen an der Spitze der
Kulturstaaten stehe.

Die neugegründeten Nationalparke, besonders die in Bialowieza
und im Tatragebirge, spielten eine wichtige Rolle als Terrain für For-
schungsarbeiten aller Art, besonders auf dem Gebiete der Naturwissen-
Schäften. In Bialowieza wurde schon im Jahre 1929 eine Reservatzucht
von Wisenten in Angriff genommen, deren letzter frei lebender Vertreter
von der Hand eines Wilderers fiel. Auch wurden Arbeiten zur Restitu-
tion des wilden Pferdes «Tarpan» begonnen.

Da sich die Aufmerksamkeit polnischer Forscher vor allem auf den
Bialowieza-Nationalpark konzentrierte, entstanden hier viele wertvolle
Werke aus der Forstwissenschaft, wie zum Beispiel das von Pac-
zoski unter dem Titel «Die Wälder von Bialowieza», interessante
Abhandlungen von J. J. Ivarpinski über Borkenkäfer und viele
andere.

Auf dem Gebiete des Nationalparks im Tatragebirge wurden Pio-
nierarbeiten aus der Pflanzensoziologie eingeleitet, die in der Haupt-
sache von W. S z a f e r S. Kulczynski und B. Pawlowski
durchgeführt wurden, Arbeiten über Tatrawälder von S. und M. S o -

k o 1 o w s k i und viele andere.
In der Zeit zwischen den Weltkriegen wurden außerdem zirka

hundert Waldreservate geschaffen, über 400 weitere geplant sowie
mehrere tausend Naturdenkmäler, wie alte und interessante Bäume,
Alleen, Parke, erratische Blöcke, Quellen, Felsen und dergleichen, regi-
striert und geschützt.

Im internationalen Naturschutz und in der Naturforschung nahm
Polen schon damals einen der führenden Plätze ein. Es war u. a. tätiges
Mitglied vieler wissenschaftlicher Organisationen, wie des Internatio-
nalen Rates für Meeresforschung, des Internationalen Vogelschutzko-
mitees, der Internationalen Liga für den Schutz von Wisenten und vor
allem des Internationalen Naturschutzbüros in Brüssel, welches haupt-
sächlich auf polnische Anregung im Jahre 1932 gegründet wurde. Ver-
treter des polnischen Naturschutzes nahmen regen Anteil an zahlreichen
Kongressen und internationalen Zusammenkünften.

Zur vollständigen Charakteristik dieses Zeitabschnittes muß hinzu-
gesetzt werden, daß der Naturschutz damals eine deutliche Evolution
erfuhr. Seine Interessen erfassen nicht nur Reste der ursprünglichen,
unzerstörten Natur, sondern auch Gebiete, welche oft einer verheeren-
den menschlichen Bewirtschaftung unterliegen. Der Naturschutz ver-
sucht auf Grund wissenschaftlicher Forschung hauptsächlich auf ver-
sehiedenen Gebieten der Biologie auf rationelle Wirtschaftsmethoden
in Biozönosen verschiedener Art, in Wäldern, auf Feldern und Wiesen
sowie in Gewässern hinzuweisen. Diese neue Richtung nennt A. W o d -

z i c z k o ein ausgezeichneter Theoretiker des Naturschutzes, die bio-
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zönotische Richtung. Ein Vertreter dieser Richtung war auch J. Pac-
z o s k i, einer der Schöpfer der Pflanzensoziologie, welcher schon da-
mais den Naturschutz als vernunftgemäßes Bewirtschaften der Natur-
kräfte auffaßte.

Die Gesamtheit der Natur auf einem gegebenen Abschnitt der Erd-
Oberfläche, das heißt die Landschaft, wird jetzt das Tätigkeitsfeld des

Naturschutzes.

4. Der Naturschutz und die Wege seiner Verwirklichung
in der Polnischen Volksrepublik

rD Ge<7e/Hüär/i(/e ßic/ifunt/en und Au/^ahen des AVdur.s'c/udze.S'

Der Naturschutz ist mit den sozialen, kulturellen und Wirtschaft-
liehen Wandlungen der Nationen verbunden. Die neue Verfassung hat
grundsätzlich in Polen günstige Aussichten für die Entwicklung des
Naturschutzes geschaffen. Heftige sozial-wirtschaftliche Umwandlun-
gen und besonders die jähe Entwicklung der Industrie riefen jedoch
vielfach ernste Störungen hervor, vor allem infolge der zu einseitigen
Auffassung der Probleme. Übermäßige Abholzung unserer Wälder und
Beheizungen, Erosion der Böden auf ausgedehnten Feldern, die in man-
eben Gegenden in erschreckendem Tempo steigende Verunreinigung des
Wassers und der Luft, rapide Ausnützung erschöpflicher Mineralvor-
räte, Halden, die in Bergbaubezirken wie Pilze aus dem Boden schießen,
und andere beunruhigende Anzeichen, die unmittelbar oder mittelbar
die menschliche Existenz bedrohen, stellen dem Naturschutz wichtige
Aufgaben. Die Lösung dieser Aufgaben verläuft in Übereinstimmung
mit den Grundsätzen des derzeitigen Naturschutzes. Derselbe hat als
Nachlaß der konservatorischen Phase berechtigte Forderungen über-
nommen, unter anderem die Notwendigkeit der Erhaltung der Über-
reste der ursprünglichen Natur sowie seltener Pflanzen und Tiere aus
wissenschaftlich-wirtschaftlichen, kulturellen und sozialen Gründen. Dar-
über hinaus wandelte er sich in die Wissenschaft der rationalen Bewirf-
Schaffung der Naturschätze in Anlehnung an solide und vielseitige wis-
senschaftliche Forschung. Die Erfüllung dieses grundsätzlichen Postulats
ist unumgänglich notwendig, da die Natur eine Kette von vielfältigen,
bisher oft unbekannten Bindungen bildet. Ein unüberlegtes Zerreißen
dieser Kette, die Entfernung eines Gliedes oder ein ungeeigneter Ersatz
desselben durch ein anderes kann unberechenbare Folgen nach sich
ziehen. Vor Katastrophen und Mißgeschick kann uns nur der Aufbau
der wirtschaftlichen Tätigkeit des Menschen in der Natur auf wissen-
schaftlicher Grundlage erretten. Besonderer Nachdruck soll darauf ge-
legt werden, daß in Zukunft die Technik in höherem Maße als bisher
den biologischen Aspekt berücksichtigt.
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Bei der Bewirtschaftung der Schätze der belebten Natur rückt an
die erste Stelle das Prinzip der Nachhaltigkeit der Produktion und der
natürlichen Regeneration sowie der Erhöhung der Produktionskräfte.
In der unbelebten Natur gilt dieser Grundsatz nur für einige Natur-
schätze, wie zum Beispiel das Wasser, das übrigens auch in der belebten
Natur eine entscheidende Rolle spielt. Was Mineralschätze anbelangt,
wird die Forderung einer möglichst rationellen, also zweckmäßigen und
sparsamen Nutzung aufgestellt und gleichzeitig die Ausnützung aller
Möglichkeiten zur Anwendung von Ersatzstoffen und -kräften, die in
kleinerem Grade genutzt werden oder in größeren Mengen auftreten. Es
muß unterstrichen werden, daß die Idee einer möglichst ausgedehnten
Anwendung von Ersatzrohstoffen auch in der Bewirtschaftung der Vor-
räte der belebten Natur verwirklicht wird.

Der gegenwärtige Naturschutz stellt sich zum Wohle künftiger
Generationen vor allem der menschlichen Kurzsichtigkeit entgegen. Er
strebt vor allem danach, die Prinzipien des Naturschutzes allgemein
bekannt zu machen, die Natur für den Menschen und nicht vor dem
Menschen zu schützen und sie in Anlehnung an die Kenntnis der Ge-

setze, denen sie gehorcht, rationell zu gestalten. Der gegenwärtige Natur-
schütz ist also eine wissenschaftlich-soziale Richtung, die sich jetzt in
Polen immer günstiger entwickelt.

Die obenerwähnten wichtigen Aufgaben werden von dem Natur-
schütz verwirklicht, was hauptsächlich der Gesetzgebung und der Orga-
nisation des Naturschutzes, der Gründung von Nationalparken und
Reservaten, der Volksaufklärung und Propagandatätigkeit sowie der
Zusammenarbeit mit dem Ausland zu danken ist.

Die Gesefzf/ebunf/

Die Gesetzgebung wacht über die bisherigen Errungenschaften
und sichert den neuen Tätigkeitsrichtungen die Möglichkeit, diese zu
realisieren.

An erster Stelle soll das neue Gesetz vom 7. April 1948 genannt
werden, das alle mit dem Naturschutz zusammenhängenden Fragen
regelt. Im Sinne fortschrittlicher Prinzipien sorgt das neue Gesetz nicht
nur für die Erhaltung der Naturgebilde und deren Denkmäler, sondern
räumt auch der Restitution und der n'chh'pen Nutzung der Naturschätze
die erste Stelle ein. Das neue Gesetz ist eine große Errungenschaft, auf
die wir mit Stolz blicken können. Richtig nannte es S. Kulczynski
einen Bundesakt zwischen der Natur und dem Menschen, der dem Fort-
schritt und einer besseren Zukunft zustrebt.

Von den auf Grund dieses Gesetzes ausgegebenen Durchfiihrungs-
Verordnungen verdienen erwähnt zu werden: die Verordnung über den
Schutz der wildwachsenden Pflanzenarten aus dem Jahre 1957, und der
Tiere vom Jahre 1952. Gegenwärtig stehen 134 Pflanzenarten unter
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strengem Schutz, unter anderem die Eibe (Taxus baccafa), die Arve
(Tinus cemhra), die Eberwurz (Ta/7i'na onopord/'/o/ta), der Königsfarn
fOsmunda reya/tsü alle Arten der Küchenschelle (Pn/sah7/aü das

Frühlings-Teufelsauge fAdonis uerna/ts), das Große Schneeglöckchen
Leuco/um uernuutü fast alle Knabenkräuter Orc/udaceaeJ und viele

andere. Unter teilweisem Schutz stehen über 20 Arten von Heil- und
Industriepflanzen, deren Gewinnung von den entsprechenden Natur-
schutzbehörden abhängt.

Der Tierartenschutz umfaßt 384 Arten, unter anderem den Wisent
(Tison üonasus,), das Elentier fA/ces a/ces,)\ die Gemse (Tuptcapra
ruptcapraü die Wildkatze (Teds süoesfrts,), der Braunbär (Trsus arcfos,),
der Steinadler fAyui/a c/tn/saêYos,), Eulen (Tdriyes/. Hummeln (ßontdus)
und andere. Außerdem existieren viele Gesetze und Verordnungen über
Aufforstung, Jagd und Fischerei, Wasserschutz, Bauwesen und derglei-
chen betreffend, welche in bedeutendem Maße zur rationellen Bewirt-
schaltung der Naturschätze beitragen.

cj Oryanisaiion des ATdurscdudzes

Die Organisation des Naturschutzes zerfällt grundsätzlich in die
staatliche (offizielle) und in die soziale Organisation. Über die Gesamt-
heil des Naturschutzes in Polen wacht gegenwärtig der Minister für
Forstwirtschaft und Holzindustrie, der zugleich dessen oberste Behörde
ist. Ein beratendes und begutachtendes Organ der staatlichen Behörden
in Fragen des Naturschutzes ist der Staatliche Bat für Naturschutz aus
30 durch den Ministerrat berufenen Mitgliedern, die größtenteils Wissen-
schafter und Spezialisten sind. Vorsitzender des Rates ist der Minister
für Forstwirtschaft und Holzindustrie. Das Fachorgan des Ministers ist
der von ihm berufene oberste Naturkonservator. In den Präsidien der
Woiwodschaft-Nationalräte wirken als Fachorgane Woiwodschaft-Kon-
servatoren und als beratende und begutachtende Organe die Woiwod-
schafts-Komitees für Naturschutz.

Die oberste soziale Organisation, die sich mit den Angelegenheiten
des Naturschutzes befaßt, ist, ähnlich wie vor dem Jahre 1939, die Liga
für Naturschutz, deren Hauptverwaltung sich in Warschau befindet; sie
besitzt Woiwodschaft- und Bezirksabteilungen. Die Liga arbeitet in
Übereinkunft mit den Behörden und verwandten Vereinen. Ihr Ziel ist
hauptsächlich die Gestaltung einer richtigen Einstellung des Menschen
zur Natur, die Sorge um die richtige Nutzung der Naturschätze und
Naturkräfte sowie um die Erhaltung wertvoller Gebilde der belebten und
unbelebten Natur.

An der Tätigkeit auf dem Gebiete des Naturschutzes nehmen auch
andere Gesellschaften wie auch soziale und Jugendorganisationen teil,
wie zum Beispiel der touristische und heimatkundliche Verein, die

' Gegenwärtig leben in Polen 97 Wisente und gegen 50 Elentiere.

383



Pfadfinderorganisationen und andere. Besonders unterstrichen sei die
Ernennung von sozialen Beschützern von Naturdenkmälern durch die Liga
für Naturschutz und den touristischen und heimatkundlichen Verein.

c/> Nahono/parLe und /?e.scruafe

Nationalparke und Reservate erfüllen eine wichtige Rolle im gegen-
wärtigen Naturschutz. Sie sind das Terrain vielseitiger Forschungs-
arbeiten (wissenschaftliche Laboratorien), und sie bieten Vergleichs-
maßstäbe im Verhältnis zu den von Menschen umgestalteten Geländen.
Sie sind deshalb von großer didaktischer Bedeutung. Sie spielen eine
wichtige Rolle in der nationalen Kultur, indem sie unter anderem zu
künstlerischem Schaffen beitragen, sowie auch für Sozialhygiene, da sie
breiten Volksmassen als Gelegenheit zur Touristik und Erholung dienen.

In strengen Reservaten werden keinerlei wirtschaftliche Maßnahmen
vorgenommen; in teil weisen Reservaten dagegen ist zielbewußtes und
planmäßiges Eingreifen des Menschen gestattet und oft notwendig (so

zum Schutze bestimmter Arten, zur Umwandlung nicht standortgemäßer
Waldbestände und dergleichen). Innerhalb der Nationalparke, die ziem-
lieh große Gebiete, meist über 500 ha, mit gewöhnlich reichgestaltetem
Landschaftsbild umfassen, gibt es strenge und teilweise Reservate. Bis-
her unterliegt nur in einem einzigen Falle (Bialowieza) das ganze Gebiet
einem vollständigen Schutz.

Nationalparke werden im Wege einer Verfügung des Ministerrates
geschaffen, Reservate auf Grund von Anordnungen des Ministers für
Forstwirtschaft und Holzindustrie.

Bei jedem Nationalpark gibt es einen Parkrat als beratendes und
begutachtendes Organ des Parkdirektors wie zur Koordination der wis-
senschaftlichen Forschung. Bis jetzt wurden sieben Nationalparke mit
einer Gesamtfläche von 42 080 ha geschaffen.

Der Na/iona/parA- eon ßm/owieza mit zirka 4715 ha Flächeninhalt umfaßt Frag-
mente des ursprünglichen Tieflandurwaldes im Quellengebiet des Narew-Flusses.
Hier wachsen meist Eichen-Weißbuchenwälder (Quercefo-Carpinetum), Eschen-Erlen-
wälder (Circaeo-A/neiunQ und Kiefernwälder (Thneto-Faccfn/etum mi/rä7/ij. Aus der
Tierwelt treten hier auf: der Wisent, das Elentier, der Luchs, der Wolf, der Uhu und
andere. Die ganze Fläche des Parkes unterliegt einem strengen Schutze.

Der .S'iüietoArzysAi Mahona/parA mit zirka 5803 ha, umfaßt die höchste (Lysica
611 m über dem Meeresspiegel) und älteste Gebirgskette in Mittelpolen (Palaeozoicum).
Hier wachsen in den niederen Partien gemischte Laub- oder Nadelwälder, hauptsäch-
lieh mit Fichten, Kiefern, Tannen und Linden, in den höheren Buchen- und Tannen-
wälder, in Gipfelpartien meist Tannenwälder. Ein Teil des Waldbestandes besitzt ur-
sprünglichen Charakter. Auf dem Chelmowa-Berg befindet sich ein Beservat der polni-
sehen Lärche (Larix po/onicaj.

Der Aah'ona/parA- im Pa/rm/eöirge (zirka 21 546 ha) umfaßt das höchste Berg-
massiv in Polen (Rysy 2499 m ii. M.), von alpinem Charakter. Hier wachsen Tannen-
und Buchenwälder carpaficum,) bis 1250 m und Fichtenwälder fPiceetum
exce/soej bis zirka 1550 m. An der oberen Waldgrenze wächst die Arve, darüber er-
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streckt sich die Stufe der Bergkiefer (T/nefu/n mui/W carpafi'cumj bis zirka 1850 m,
und höher treten Pflanzengesellschaften alpinen Charakters auf. Von den hier leben-
den Tieren sind u. a. der Bär, die Gemse, der Luchs, der Steinadler und der Uhu zu
erwähnen.

Der Pieniny Nah'ona/parA (zirka 2231 ha) umfaßt eine Kette von Kalkfelsen
(Trzy Korony 982 m) mit dem malerischen Dunajec-Durchbruch. Hier überwiegen
Tannen- und Buchenwälder; Kiefernwälder reliktischen Charakters bilden eine beson-
dere Sehenswürdigkeit. Felsen- und Wiesenpflanzengesellschaften zeichnen sich durch
eine Mannigfaltigkeit von Pflanzen aus. Aus der Tierwelt leben hier die Wildkatze,
der Uhu u. a.

Der Na/zona/parA non ßaftia Göra (zirka 1637 ha) umfaßt das höchste, aus Sand-
stein bestehende Massiv der Westbeskiden (Diablak 1725 m). Hier wachsen bis zur
Höhe von 1150 m Tannen- und Buchenwälder fPapefum carpaficum^, höher (bis zirka
1400 m) Fichtenwälder (Pzceefzznz exce/saej und die Bergkiefer (bis 1650 m), auf dem
Gipfel Pflanzengesellschaften von Hochgebirgscharakter. Von Tieren sind der Luchs,
der Hirsch, der Uhu und der Auerhahn zu erwähnen.

Der iVah'ono/parA non Oycöw (zirka 1440 ha) ist in der Nähe von Krakau gele-
gen. Er umfaßt die schönsten Täler des Krakauer Juras. Hier überwiegen an den Nord-
abhängen Buchen- und Buchen-Tannenwälder (Fape/izm carpzzh'czim,), auf dem Berg-
rücken wachsen Eichen-Kiefernwälder (Tf'neto-Qfzerce/um,). Auf den südlichen Berg-
hängen treten thermophile Rasengesellschaften auf. Eine Sehenswürdigkeit ist hier
eine endemische Art, die Ojcower Birke fßzüzz/cz oz/coiüensisj.

Der z/ro/lpo/msc/ie Vah'ona/par7c (zirka 4706 ha) ist in der Nähe von Posen
gelegen. Er umfaßt Fragmente einer Landschaft aus der Nacheiszeit mit Moränen-
anhöhen, Seen u. dgl. Von den natürlichen Waldgesellschaften sind Eichen- und Weiß-
buchenbestände fQzzercefo-Carpzne/zzm,) und ein thermophiler Eichenwald fQuerceto-
PofenfzV/efu/n zz/özze,) zu erwähnen. Von Tieren leben hier der Hirsch, der Kormoran
und der schwarze Storch. Mit Hinsicht auf die sehr starke Verunstaltung der Wälder
wurden nur zirka 3 °/o der Fläche dem strengen Schutz unterstellt.

Wissenschaftlichen Forschungen sind die Nationalparke von Bialo-
wieza und des Tatragebirges am besten angepaßt. Es gibt dort Museen
mit reichen naturwissenschaftlichen Sammlungen sowie Arbeitsstellen
der Polnischen Akademie der Wissenschaften und des Forschungsinsti-
luts für das Forstwesen (Bialowieza).

Geplant sind noch Nationalparke auf der Insel «Woli», an den
«Leba»- und «Gardno»-Seen, in der Nähe von Warschau im Kampi-
noska-Urwald, in den Sudeten und in den Bieszczady (Ostkarpaten).

Bis zum Juni 1957 wurden 124 Reservate errichtet, mit einer
Gesamtfläche von zirka 6415 ha. Davon betragen Waldreservate 63 %,
Reservate zum Schutz seltener Pflanzenarten 12 %, Tierreservate 6%,
Wasser- und Moorreservate 9 "/o und andere 10 ®/o. Von den Waldreser-
vaten gehören zu außergewöhnlichen Seltenheiten unter anderem der
Lindenwald in Milik (Sacz-Beskiden), der Eibenwald in Wierzchlas in
Pommern und der artenreiche Wald auf der Swinia Göro am Fuße der
Swietokrzyskie-Berge. Zu außergewöhnlichen geologischen Seltenheiten
gehört die Kristallgrotte in Wieliczka, südlich von Krakau, deren Wände
aus riesigen Salzkristallen bestehen.

Im Rahmen des geplanten Reservatnetzes ist noch die Errichtung
vrn 600 weiteren Schutzobjekten vorgesehen.
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ej Wissensc/icr/Hic/ie räfigdceif

Wissenschaftliche Forschungen sind die Grundlage des gegenwär-
tigen Naturschutzes. Das Hauptzentrum der Forschungsarbeiten des

Naturschutztypus ist bei uns das Institut für den Schutz der Natur und
ihrer Reichtümer der Polnischen Akademie der Wissenschaften in
Krakau. Direktor ist Prof. Dr. W.ladyslaw S z a f e r ein hervor-
ragender Kenner der Naturschutzprobleme, der bereits seit 45 Jahren
maßgebend auf dem Gebiete des Naturschutzes wirkt. Vertreter des
Direktors ist Prof. Dr. W a 1 e r y G o e t e 1, ein Geologe. Außer der
Stammanstalt in Krakau besitzt das Institut vier Abteilungen (in
Danzig, Kattowitz, Lublin und Posen), sowie Arbeitsstellen in Zako-
pane und Kielce. Die Gesamtzahl der Mitarbeiter beträgt 38, wovon 23
wissenschaftliche Kräfte.

Der Forschungskreis des Instituts umfaßt vor allem alle Probleme,
die mit der rationellen Bewirtschaftung der Reichtümer der belebten
und unbelebten Natur verbunden sind. Die Arbeiten betreffen haupt-
sächlich die biologischen Grundlagen der Naturgestaltung, des Arten-
Schutzes bei Pflanzen und Tieren, die wissenschaftliche Dokumentation
des Naturschutzes sowie die Popularisierung und Propaganda. Der
Hauptwirkungsplatz des Instituts sind Nationalparke und Reservate.
Das Institut besitzt ein eigenes wissenschaftliches Organ, das Jahrbuch
«Der Naturschutz», in welchem vor allem die Arbeiten der eigenen
wissenschaftlichen Mitarbeiter veröffentlicht werden. Seit dem letzten
Kriege sind in sechs Bänden bereits (57 wissenschaftliche Abhandlungen
erschienen. Außerdem hat das Institut seit dem Jahre 1952 dreizehn
populärwissenschaftliche Arbeiten veröffentlicht. -—- Das Institut ver-
fügt über eine gut ausgestattete Bibliothek mit über 11 000 Bänden.

Auf dem Gebiete des Naturschutzes arbeiten außerdem zahlreiche
Anstalten der Polnischen Akademie der Wissenschaften, wie das Ko-
mi tee für die Angelegenheiten des oberschlesischen Industriegebietes,
das Komitee für Wasserwirtschaft, das Komitee für Gebirgswirtschaft,
die Anstalt für Forstforschung usw., sowie zahlreiche Hochschulen.
Besonderer Nachdruck wird gegenwärtig auf die rationelle Bewirtschaf-
tung der Wasservorräte gelegt, und in dieser Richtung gehen zahlreiche
und vielseitige Forschungen. Die wissenschaftliche Tätigkeit wird auch
von dem Staatlichen Rat für Naturschutz gefördert, meist in Form von
Aufträgen zur Bearbeitung einzelner Probleme.

/) Die Au/Zc/öranps- und Propaprrndafäi/p 7v e i

Die Aufklärungs- und Propagandatätigkeit spielt im Naturschutz
eine sehr wichtige Rolle, da die Naturschutzidee nur von einer ziel- und
aufgabenbewußten Volksgemeinschaft und unter deren Mitarbeit ver
wirklicht werden kann. Das Interesse an Naturschutzproblemen findet
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seinen Ausdruck in den Lehrprogrammen, die von dem Ministerium
für Hochschulen und dem Unterrichtsministerium herausgegeben wer-
den. In den allgemeinbildenden Grund- und Lyzealschulen ist der Natur-
schütz kein besonderes Lehrfach. Die Naturschutzprobleme werden je-
doch in den Botanik-, Zoologie- und Geographiestunden und bei prak-
tischen Beschäftigungen (Aufhängen von Nistkästen, Vögelfütterung)
besprochen. Formell ist der Naturschutz als Lehrgegenstand an den
Fakultäten für Biologie und Landeskunde an fast allen Universitäten im
fünften Studienjahr eingeführt, auch teilweise an Hochschulen für
Forst- und Landwirtschaft sowie an Polytechniken an der Fakultät für
Architektur. Es wird angestrebt, diese Vorlesungen an allen Fakultäten
der Polytechniken einzuführen, damit auch Ingenieure nicht nur tech-
nische, sondern auch öio/or/i'.vc/ie Kenntnisse erwerben können.

An der Aufklärungstätigkeit nimmt die Liga für Naturschutz regen
Anteil, indem sie Kurse, vor allem für Lehrer, veranstaltet.

An der Propagandatätigkeit nehmen hauptsächlich die Liga für
Naturschutz, das Institut für den Schutz der Natur und ihrer Reichtümer
der Polnischen Akademie der Wissenschaften, der Staatliche Rat für
Naturschutz und der Polnische Verein für Touristik und Heimatkunde
teil durch entsprechende Veröffentlichungen, Artikel in der Tagespresse,
Veranstaltung von Vorträgen und Ausstellungen, Vorführung von Propa-
gandafilmen usw. Es verdient betont zu werden, daß der Staatliche Rat
für Naturschutz ein eigenes Organ besitzt, eine populärwissenschaft-
liehe, alle zwei Monate erscheinende Zeitschrift unter dem Titel: «Schiit-
zen wir die heimatliche Natur!», deren Auflageziffer stets im Wachsen
begriffen ist. Es muß mit Befriedigung festgestellt werden, daß die Auf-
klärungs- und Propagandaaktion gute Erfolge zeitigt und daß das Inter-
esse an Naturschutzproblemen, wenn es auch noch nicht genügend ist,
doch ständig in unserem Volke wächst.

<yj MiYarbeiY m/Y dem Aus/und

Viele Probleme des Naturschutzes und vor allem der rationellen
Bewirtschaftung der Naturgüter können ihre positive Lösung nur auf
der Grundlage des internationalen Verständnisses finden. Polen, das die
Wichtigkeit dieser Forderung völlig erkannte, setzt seine Vorkriegstätig-
keit auf internationalem Gebiete fort. Polnische Delegierte nahmen des-
halb teil am Internationalen Kongreß für Naturschutz in Brunnen im
Jahre 1947, am Internationalen Kongreß in Fontainebleau vom Jahre
1950 und in Edinburg vom Jahre 1956. Polen ist auch Mitglied der
Internationalen Union für den Schutz der Natur und ihrer Reichtümer,
außerdem des Internationalen Komitees für Vogelschutz und der Inter-
nationalen Gesellschaft zum Schutz der Wisente. Es soll bemerkt wer-
den, daß die Zusammenarbeit auf dem Gebiete des Naturschutzes mit
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allen Nachbarländern, vor allem mit der Tschechoslowakei, besonders
erfolgreich und eng ist, und wir hoffen, daß Polens Anteil am inter-
nationalen Naturschutz noch ständig wachsen wird.
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Résumé

La protection de la nature en Pologne

En Pologne, on a commencé véritablement à s'occuper de protection de
la nature il 3' a environ un demi-siècle. Déjà cependant, dès l'an 1423, des

mesures interdisant la chasse au gibier avaient été édictées. Mais par-dessus
tout, ce qui a donné à la protection de la nature une remarquable impulsion,
c'est le développement des sciences naturelles vers la fin du XIX*" siècle. Depuis
cette époque, plusieurs sociétés ont créé des réserves et se sont engagées à pro-
téger la nature. M. le professeur S z a f e r notamment s'est appliqué, entre les
deux guerres mondiales, à faire progresser la protection de la nature. En 1919
a été formée, sous les auspices du Ministère de la Culture et de l'Instruction publi-
que, une commission permanente pour la protection de la nature. Les lois qui ont
été promulguées ces derniers temps en Pologne pour protéger la nature se sont
révélées efficaces. Il existe aujourd'hui 134 espèces végétales et 384 espèces ani-
maies qui sont strictement protégées. De nombreux parcs nationaux recouvrant
une surface de plus de 42 000 ha ont été établis dans un but proprement seien-

tifique ou servent à la conservation des ressources naturelles. Ils ont aussi un
but éducatif. La collaboration avec les pays étrangers est très étroite en ce qui
concerne la protection de la nature. L'immense portée d'un travail de collabora-
tion poursuivi en ce domaine est pleinement reconnue en Pologne. P.-E. Fézina
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